
keiten mıt der eingesessenen Bevolkerung. OTSIC. VOT erwartenden Aus-
schreıtungen gebot, Z Ordinatıon des ersten Pastors Ziegner nach Lengerich
auszuweichen. Als Gottesdienstraum stan zunachst dıe katholische Hospitalka-
pe. ZUE erfugung, bıs 18535 eın eigener Betsaal In Holzbauwelse un! endlich 1873
die noch eute Jakobikirche bezogen werden konnte Sowohl d1ie
Kiırchengemeinde selbst w1ıe cdıe evangelische Volksschule hatten jahrzehntelang

ihren außeren Fortbestand kampfen Es fehlte FinanzierungsmöoOglıch-
keıten un: 7e un! dann drohten Kırchenaustritte aus Steuergruünden. ahrzenn-
telang gewahrte das Gustav-Adolf-Wer dieser Gemeinde finanzıelle Zuwendun-
gen

Eschendorf (dıe heutige Kırchengemeinde Johannes 1n Rheıine) ist se1it 1924
selbstandıg, hat ber schon se1ıt 1897 eigenen Gottesdiens un! erhielt 1903 die
Johanneskirche

Eın auberlıcher Unterschied 1n der Bewertung der beıden Schwesterngemeıin-
den ergl ıch aus der Sozlalstruktur. DIie sozlal egunstigte Beamten- un:!
Freiberuflergemeinde Jakobus weiß neben sich die VO  — Anfang sozlal schwa-
chere Arbeıtergemeinde Johannes. Der Kirchenkamp nach 1933 Tennte el
Gemeinden: die Stadtgemeinde neigte mehr ZU ekennenden ırche, fuhrte ber
keinen nach außen gerichteten Kirchenkampf, die Vorstadtgemeinde erhielt einen
deutsch-christliıchen Pastor

Das reich bebilderte uch gewahrt einen offenen, Dıs ın Eiınzelheıiten elegten,
intensıven 1ın  IC ın die 150)Jahrıge Geschichte evangelischen Lebens 1n he!1l-

Friedrich Wılhelm au

Günter rakelmann, Ruhrgebiets-Protestantismus, CcChrırten ZUI polıtıschen und
sozlalen Geschichte des neuzeıtliıchen Christentums, and 1), uther-Verlag,
Bielefeld 1983, 132 S 9 kart

Ruhrgebiets-Protestantismus un:! hat wesentlich mı1t den sozlalen Ver-
haltnıssen der Arbeıterbevolkerung tu  5 Die Geschichte der kıirc  ıchen Tbeıt
ım Ruhrgebiet ist einem guten e1l Geschichte derjenıgen Vereıine, 1n der ıch
diıe Arbeiterbevolkerung sammelte. Da dazu bısher nNn1ıC. genugen:! Untersu-
chungen g1ibt, die wissenschaftliche Aufarbeıtung ber N1ıC Janger verschoben
werden sollte, hat der Bochumer Theologieprofessor Gunter Takelmann iıne
el seiner einschlagıgen ortrage Jetz vorgelegt. on fruher ınd einıge
grundlegende TDelten ZU Verhaltnıiıs iırche un: Arbeiterschaft 1mM un!
ahrhundert, besonders 1 westdeutschen Raum, aus seiner er erschienen.

In der hler angezeigten Veroöffentlichung finden siıch ortrage uber die Anfange
der Ev Arbeitervereinsbewegung nach 1882, uüuber dıe Auseinandersetzungen
dieser Bewegung mıit dem KEV Bund, der damals ıne mehr bürgerliche Eiınstellung
zeıgte, un! uüuber diıe uneinheitliche ellung der Ruhrgebietsgeistlichkeıt Z
Bergarbeiterstreik VO 1905 unter Einbeziehung der el ergangenen offentlı-
hen Erklarungen evangelisch-kirchlicher Stellen

In einem weıtereneilwerden die Arbeitsethıken Beispiel des Ruhrgebiets-
Protestantismus untersucht, un! Wal aufgrund VO Einzelstiımmen, w1e der
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Verlautbarungen unterschiedlicher Gruppen anlaßlıch des schon enannten
Streiks, wobe!l ıch sozlalkonservativer un sozlallıberaler Reformtyp gegenuber-
tanden In den Schluß dieses ortrags herausgearbeiteten „JIradıtionslinien
des sozlalen Protestantismus“ unterniımmt Takelmann iıne weıtreichende TtS-
estimmung des Protestantismus ın den Fragen der Arbeit und der Arbeitswelt.
Wie bel den sıch wandelnden polıtischen un! sozlalen Voraussetzungen dıie
Gründer des Gemeindehelfer- un! Diıakonenseminars Martineum ıIn ıtten
Ausbildungsakzente eizten (der Verfasser omm dem Schluß, daß die
Martineumsbrüder uch als „Kampftruppe Treıdenker un! Sozlaldemokra-
ten  . gedacht waren), WIrd 1ın einer historisch-kritischen Betrachtung uber die
Anfangszeit der Anstalt ausgeführt.

Friedrich Wılhelm au

Harrı Petras, 100 Te Evangelısche Arbeiter-Bewegung 1n Hattıngen 1886 —3 986,
Eın Be1itrag ZUr Kırchen- und Sozıalgeschichte, (Veroöffentlichungen au dem
Stadtarchiv Hattingen, Heft 122 Hattingen 1988, 241 S 4 mıiıt vielen Abbildungen.

In dieser Veroffentlichung wird die Geschichte eines der großeren kırchlichen
ereine ın Hattingen vorgeführt, der als Ev Arbeiter- un! Bürgerverein 1886
gegrundet, 1933 1ın der NS-Zeit gleichgeschaltet wurde, ber 1m Ev.-kırchlichen
Mannerdienst der Bekennenden ırche fortwirkte un! 1951 ZU. fruheren TDEeI1-
tervereinsbindung zuruckkehrte Der kırchliche en, aus dem der Verein
entstand, WarTr die ıne omponente, die (bıs preußisch-patriotische Gesin-
Nnung außerer USCTUC Kailisertreue OStie Abwehr der Zentrumspartei un! der
Sozlaldemokratie ebenso aus wı1ıe dıe mehr negatıve Stellungnahme TDelter-
treiks Gewahlt wurde VO: den Vereinsmitgliedern natıonallıberal Seıt der
Hattinger Vereinsgründung wurden bis 1903 1m heimatlichen Wahlkreis UuSge-
sprochene Vertreter der Arbeıitervereinssache Reichstagsabgeordnete. Die Kon-
fessionsfrage splelte be1 den ahlen ine Nn1ıC gerınge Im Raum Hattingen
sah sıch namlıch die einheimische evangelısche Textilarbeiterschaft konf{frontier
VO.  - einstromenden katholischen Arbeıtnehmern der Stahlindustrie. ach 1918
un:! TST recCc. nach 1933 1e. sıch der Vereıiın VO.  - neupatriotischer Begeisterung
Tel Nahegelegen eın der Sıituation der fruhen NS-Stadt ngepaßtes
Verhalten

Der Verfasser rag ausfüuhrlich un! detaillier das ınha  ıche Programm des
ereins VOT das Bıldungsangebot, die sozlale Tatıgkeit, die ıch 1ın Unterstutzung
be1i Not- und Krankheiıtsfallen wı1ıe be1l der rundung einer konfessionellen Spar-
un! Baugenossenschaft (1899) zeigte. Die augenossenschaftsgründung geschah
unter Belastung des Verhaltnisses der christliıchen Kırchen ın der Schließ-
lıch gelang dem Verein die Eroöffnung eines Volksburos ZU. Beratung un
Hılfeleistung. Annäherung die christlıchen Gewerkschaften fuhrte zeitwelse
Z artellbindung In Hattıngen.

Der Verfasser hat verstanden, einen wesentliıchen Ausschnitt der TLeueIilen
Hattınger Kıirchengeschichte UrC. die ffenlegung der sozlalen Bezüge EVange-
iıscher emeındearbeit dokumentieren. 1ele Abbildungen geben dem sorgfal-
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